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Das Frauenaußenlager 
Hamburg-Wandsbek

Am 31. August 1944 kamen über 
500 Frauen aus dem Konzen-

trationslager Ravensbrück zur Zwangsarbeit nach 
Wandsbek. Für ihre Unterbringung waren im Frühjahr 
1944 auf dem Werksgelände der Hamburger Dräger-
werke in der Ahrensburger Straße 162 drei Baracken 
 errichtet worden. Bei den Frauen, die von der SS als 
 politische Gegnerinnen eingestuft wurden, handelte 
es sich vorwiegend um Polinnen und Rus sinnen, aber 
auch Sloweninnen, Französinnen, Belgie rinnen, Nieder-
länderinnen, Deutsche und Tschechinnen waren unter 
ihnen.

Sie wurden in der Gasmaskenproduk-
tion der Drägerwerke und in den letzten 
Kriegswochen bei Aufräumarbeiten im 
zerstörten Hamburg eingesetzt.

Im April 1945 erreichten weitere Frauen 
aus dem Außenlager Helmstedt-Been-
dorf das Lager Wandsbek.  Einige von 
 ihnen wurden kurz vor Kriegsende noch 
in das Außenlager Hamburg weiter-
transportiert, wo bri tische Soldaten sie 
am 5. Mai 1945 befreiten. Die meisten 
Frauen aus dem Lager in Wandsbek 
 wurden durch das Schwedische Rote 
Kreuz gerettet. Sie fuhren am 1. Mai 1945 
mit dem Zug von Hamburg nach Pad-
borg in Dänemark und von dort weiter 
nach Schweden.

Helena Igerc, Überlebende 
des  Lagers Wandsbek, nach der 
Befreiung.
Stefan Romey: Ein KZ in Wandsbek, Zwangsarbeit 
im Hamburger Drägerwerk. Hamburg 1994, S. 56 

Im Januar 1987 verfaßte Helena Igerc 
folgenden Bericht über ihren Aufent-
halt im Frauenaußenlager Wandsbek.
KZ-Gedenkstätte Neuengamme Französische Häftlinge des Frauenaußenlagers Hannover-Limmer nach der 

 Befreiung in Bergen-Belsen 1945. Sie hatten gemeinsam mit den Frauen 
des Lagers Wandsbek Ende August 1944 das Frauenkonzentrationslager Ravens-
brück in Richtung Neuengamme verlassen.
KZ-Gedenkstätte Neuengamme


